Quellenangabe
Der Text wurde Sueton's Kaiserbiographien, verdeutscht von Adolf Stahr, Hoffmann'sche Verlags-Buchhandlung, Stuttgart, 1857, entnommen. Rechtschreibung und Zeichensetzung wurden im wesentlichen beibehalten. Allein einige Namen wurden in die heute geläufigere Form gebracht, z. B. Gajus statt Cajus. Bei anderen Worten und Namen, für die in der Quelle unterschiedliche Schreibweisen verwendet wurden, wurde die Schreibung vereinheitlicht.
Neustadt (Orla) 2011, eJus
Adolf Stahr
. . (* 22. Oktober 1805 in Prenzlau; † 3. Oktober 1876 in Wiesbaden) war ein deutscher Philologe und Schriftsteller.
=> Wikipedia
Erstes Kapitel
Im sechzehnten Jahre verlor er den Vater. Jm folgenden Jahre (zum Priester Jupiters bestimmt) löste er die Verbindung mit der Cossutia auf, die zwar nur einer Familie des Ritterstandes angehörig, aber sehr reich und ihm schon als Knaben verlobt worden war, und führte Cornelia, die Tochter Cinna's, der viermal Konsul gewesen, als Gattin heim. Sie gebar ihm sehr bald die Julia, und er ließ sich auf keine Weise vom Diktator Sulla zur Scheidung von ihr bewegen. Dafür zur Strafe verlor er seine Priesterwürde, die Mitgift seiner Gattin und die Stammerbschaften, und ward als Anhänger der Gegenpartei (Sulla's) erklärt, so daß er sich gezwungen sah, von Rom fortzugehen und trotz eines seine Lage verschlimmernden viertägigen Fiebers fast Nacht für Nacht seine Verstecke zu wechseln, auch wohl sich von den ausgesendeten Spürhunden mit Geld loszukaufen, bis er endlich durch die Vermittlung der Vestalischen Jungfrauen und durch Mamercus Aemilius und Aurelius Cotta, seine Verwandten und Verschwägerten, Begnadigung erlangte. Hinreichend bekannt ist es, daß Sulla, der die Bitten befreundeter und angesehener Männer längere Zeit hindurch abgeschlagen hatte, endlich von ihren anhaltenden Vorstellungen überwunden in die Worte ausbrach – sei es in dämonischer Vorahnung oder in richtiger Würdigung des Charakters –: Nun so möchten sie denn ihren Willen haben, aber auch zugleich wissen, daß der, dessen Rettung sie so sehr erwünschten, dereinst der von ihnen gemeinschaftlich vertheidigten Aristokratie den Untergang bringen werde. Denn im Cäsar stecke mehr als im Marius.
Zweites Kapitel
Die ersten Kriegsdienste that er in Asien im Hauptquartier des Prätors Marcus Thermus. Von diesem, um die Flotte herbeizuholen, nach Bithynien entsendet, verweilte er über Gebühr lange beim Könige Nikomedes, nicht ohne bösen Leumund, daß er dem Könige seine Keuschheit preisgegeben habe; und was diesem Leumund neue Nahrung gab, war der Umstand, daß er innerhalb weniger Tage wieder nach Bithynien zurückging, unter dem Vorwande, dort eine Geldsumme einzutreiben, die man einem Freigelassenen, seinem Klienten, schulde. Während der übrigen Zeit dieses Feldzugs erfreute er sich eines günstigeren Rufs, ja er wurde sogar vom Thermus bei Gelegenheit des Sturms von Mitylene mit der Bürgerkrone beschenkt.
Drittes Kapitel
Auch unter Servilius Isauricus machte er in Cilicien einen Feldzug mit, jedoch nicht lange Zeit. Denn auf die Nachricht von Sullas Tode und in der Hoffnung auf die neue von Lepidus angeregte Parteibewegung kehrte er eilig nach Rom zurück. Allein er trat mit Lepidus trotz der ihm gemachten glänzenden Versprechungen in keine Verbindung, weil ihm weder Lepidus selbst noch die Lage der Dinge, die er weit weniger günstig fand, als er erwartet hatte, Vertrauen einflößte.